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SensebezirkDonnerstag, 23. Mai 2024
Freiburger Nachrichten

Freiburg  Etwas über 40 Bur- 
gerinnen und Burger nahmen  
am Dienstag an der Versamm- 
lung im alten Burgerspital teil.  
Alle Traktanden wurden von  
den Teilnehmenden diskussi- 
onslos durchgewunken.

Die spezialisierte Zusatzpfle- 
ge im Alters- und Pflegeheim Les  
Bonnesfontaines soll ausgebaut  
werden. Dort herrsche ein chro- 
nischer Bettenmangel. Die Ein- 
richtung soll mit zwölf Betten in  
der Demenzabteilung und zwölf  
Betten in der Pflegeabteilung er- 
weitert werden.

Der Kostenpunkt liegt bei  
acht Millionen Franken, die zu- 
lasten der Burgergemeinde ge- 
hen. Die Burgerversammlung ge- 
währte dafür am Dienstagabend  
einen Studienkredit in der Höhe  
von 417'000 Franken.

Investieren und planen
Die Versammlung stimmte zu- 
dem dem Kauf eines spezialisier- 
ten Traktors für die Forstdienste  
zu. Dieses Gerät mietete die Bur- 
gergemeinde bisher. Der Unter- 
nehmer geht nun in Pension und  
überlässt das Fahrzeug der Bur- 

gergemeinde für 110'000 Fran- 
ken. Die Anschaffung eines neu- 
en Traktors hätte 245'000 Fran- 
ken gekostet, erklärte Gemeinde- 
präsident Thierry Steiert, der die  
Burgerversammlung leitete.

Vergangenes Jahr stand die  
Burgergemeinde grossen Her- 
ausforderungen gegenüber. Stei- 
ert erklärte: «Wir müssen unse- 
re Gebäude und die Landwirt- 
schaftsbetriebe unterhalten und  

in Renovationen investieren. Das  
ist ziemlich kostspielig.» Stei- 
ert erwartet für die kommenden  
Jahre hohe Kosten.

«Wir müssen darauf achten,  
dass wir auf der Einnahmeseite  
entsprechende Kompensationen  
generieren.» Nötig sei eine lang- 
fristige Finanzplanung. Vergange- 
nes Jahr erwirtschaftete die Bur- 
gergemeinde, die auch Wälder im  
Sensegebiet besitzt, bei einem  
Umsatz von 6,8 Millionen Fran- 
ken einen Verlust von 302'900  
Franken. Das sind 42'000 Fran- 
ken mehr, als das Budget vor- 
sah. 2022 betrug der Verlust  
290'000 Franken. Trotz tiefer  
Holzpreise konnte die Forstwirt- 
schaft dank «effizienter Waldbe- 
wirtschaftung» den Gesamtver- 
lust abfedern, so Steiert.

Der Syndic wies auf die  
geplante Immobilienüberbau- 
ung Torry-Ost mit eigenem Bahn- 
hof hin, welche die Gemeinde als  
Renditeobjekt gemeinsam mit  
der Missionsgesellschaft Bethle- 
hem realisieren will. Der Wein- 
verkauf sei noch nicht zufrieden- 
stellend. Ein neuer Winzer, der  
seinen Job nächstens antritt, soll  
den Wein auf Bio trimmen und  
den Verkauf fördern.

Die Burgergemeinde Freiburg 
beschliesst neue Investitionen
Die Burgerversammlung der Stadt Freiburg hat Geld für das Wohnheim 
Les Bonnesfontaines sowie einen Traktor für die Forstdienste freigegeben.

Die Burgergemeinde hat am Dienstagabend neue Investitionen 
beschlossen. Bild: Til Bürgy

Georges Scherrer

Semsales   Der Oberamtmann  
des Vivisbachbezirks ordnet ei- 
ne Begleitung der Gemeinde  
Semsales an. Diese Begleitung  
soll bis zum 31. Dezember dau- 
ern. Sie erfolgt durch Philippe  
Conus, ehemaliger Gemeinde- 
ammann von Ursy, teilt das das  
Oberamt mit.

Diesem Entscheid geht ei- 
ne Voruntersuchung voraus. Da- 
bei ging es insbesondere um die  
Beziehungen zwischen dem Ge- 
meinderat und gewissen Mitglie- 
dern des Verwaltungspersonals  
sowie um die Arbeitsweise der  
Gemeindeverwaltung. Die Vor- 
untersuchung wurde hauptsäch- 
lich wegen Spannungen zwischen  
dem Gemeinderat und seiner  
Verwaltung eingeleitet (die FN  
berichteten).

Letztlich seien diese Spannun- 
gen jedoch nicht die Ursache der  
festgestellten Mängel, heisst es  
weiter. Vielmehr seien sie eine  
Folge von Schwierigkeiten, die  
schon seit einiger Zeit bestün- 
den. Die Gemeinde habe nie ver- 
sucht, diese zu beheben.

Der Bericht des Oberamts  
zeige, dass insbesondere Schwie- 
rigkeiten bei der Erfüllung be- 
stimmter administrativer Aufga- 
ben sowie bei der allgemei- 
nen Organisation der Verwaltung  
und der Kommunikation bestün- 
den. Besorgniserregender seien  
jedoch die Probleme in Berei- 
chen wie den Finanzprozessen,  
der Betreuung von Dossiers, der  
Verwaltung der Organe oder der  
Einhaltung institutioneller Ver- 
fahren. (agr)

Gemeinderat von Semsales 
erhält eine Begleitung

Rechthalten   Die Mitglieder  
des Gewerbeverbands Sense  
tagten am Dienstag in der Fest- 
halle des Feldschiessens Recht- 
halten, unter ihnen Staatsse- 
kretär Alexandre Fasel (siehe  
Kasten). Grossrat und Präsident  
Markus Julmy gab in seinem  
Jahresbericht zu bedenken, dass  
im Vergleich zu 2020 heute  
nur noch die Hälfte der Un- 
ternehmen ihre Zukunft positiv  
einschätzen. Hohe Energieprei- 
se, Fachkräftemangel und Druck  
auf die Digitalisierung sorgen  
nach seinen Worten für neue  
Herausforderungen, die aber  
auch Chancen bieten. Nachdem  
die Lieferketten wieder ins Rol- 
len gekommen seien, mache sich  
aber in der Industrie erneut  
eine Produktionsdrosselung be- 
merkbar, was sich dann auch auf  
die KMU auswirke.

Sorgen bereitet ihm weiter  
der hohe Anstieg an Konkur- 
sen. «Wir müssen innovative We- 
ge finden, um wettbewerbsfähig  
zu bleiben. So einfach wie in  
den letzten zehn Jahren vor der  
Pandemie wird es nicht mehr  
gehen», betonte Markus Julmy.  
Die Leistungen des Gewerbes  
der Bevölkerung sichtbar ma- 
chen, eine zweisprachige Ausbil- 
dung anbieten und Verständnis  
zeigen für die junge Generation,  
welche die Berufsbilder oft et- 
was anders sehen, lauteten seine  
Wünsche.

Zweisprachigkeit als Trumpf
Die Wichtigkeit der Zweispra- 
chigkeit sprach auch Grossrats- 
präsident Adrian Brügger an. Er  
würde es bedauern, wenn Sens- 
ler Persönlichkeiten den Kanton  
verlassen. «Wir müssen sie be- 
halten. Der Sensebezirk gehört  
zu Freiburg. Der Kanton hätte  
nur ein Bein, wenn Deutschfrei- 
burg wegfiele.» Er unterstrich  
die Wichtigkeit eines starken  

Verbands wie des Gewerbever- 
eins Sense.

Reto Julmy, Direktor des  
Freiburger Arbeitgeberverbands,  
betonte, dass es wichtig ist, dass  
in die Ausbildung und Weiter- 
bildung investiert werde, damit  
Fachkräfte nicht abziehen.

Nicolas Bürgisser, OK-Prä- 
sident der Seisler Mäss (die FN  
berichteten), stellte fest, dass  
nun auch die Leute «giggerig»  

seien und sich auf die Mäss  
von 13. bis 18. Mai 2025 in Ta- 
fers freuen. Ein Jahr vor der  
Eröffnung stehe die Infrastruk- 
tur und das Programm. An drei  
Wochenenden würden 1,2 Mil- 
lionen Franken verbaut. Er er- 
wartet finanziell «eine kleine  
schwarze Null». «Am 10. Juni  
um 10 vor 10 gehts los», sag- 
te er und meinte damit die Ein- 
schreibungen für die Aussteller.

Staatssekretär Alexandre Fasel (r.) und Gewerbepräsident Markus Julmy, Bild: Arthur Zurkinden

Vor neuen Herausforderungen
Dass immer mehr Sensler Fachkräfte und Lernende Freiburg den Rücken kehren und nach Bern gehen, 
wurde auch an der Generalversammlung des Gewerbeverbands Sense thematisiert. Dieser steht vor neuen Herausforderungen.

Arthur Zurkinden

«Schweiz-EU: Wie weiter?» lau- 
tete der Titel des Referats des  
Staatssekretärs Alexandre Fa- 
sel, der in Düdingen aufgewach- 
sen ist und die Verhandlungen  
mit der EU als oberster Diplo- 
mat der Schweiz leitet.

Wie weit diese bereits ge- 
diehen sind, durfte er nicht sa- 
gen. «In einem Jahr weiss ich  
mehr. Ich komme dann wie- 
der zu Ihnen», versprach er.  
«Die Europapolitik der Schweiz  
war stets konstant. Wir müssen  
aber ein geregeltes Verhältnis  
mit der EU haben. Es herrscht  
eine grosse Unsicherheit. Wir  
wollen uns nicht abkoppeln von  
der EU», betonder Staatssekre- 
tär auch im Hinblick auf den  
Binnenmarkt.

Die EU verlange ein institutio- 
nelles Rahmenabkommen mit der  
Schweiz. Es sei aber gelungen,  
sogleich die vielen Verträge mit  
der EU neu zu verhandeln, wozu  
auch neue wie etwa das Gesund- 
heits- und Stromabkommen ge- 
hören. Auf 14 Seiten sei geschrie- 
ben, was der Bundesrat wünsche  
und was durch die 71 Unterhänd- 
ler verhandelt werde.

Alexandre Fasel ging auch  
auf die Frage ein, was passie- 
re, falls kein Abkommen zustande  
kommt: «Die bisherigen Verträge  
bleiben bestehen.» Doch die EU  
würde sich weiter entwickeln, und  

die alten Verträge hätten ein Ab- 
rutschen der Schweiz zu einem  
Drittstaat zur Folge. Was den für  
die Gewerkschaften und linken  
Parteien so wichtigen Lohnschutz  
betrifft, würde er es begrüssen,  
wenn mit gesetzlichen Anpas- 
sungen die Gesamtarbeitsverträ- 
ge als allgemein verbindlich erklärt  
würden, also für alle Arbeitneh- 
mende, auch wenn sie nicht ei- 
ner Gewerkschaft angehören. Das  
würde den Gewerkschaften ent- 
gegenkommen.

Von fremden Richtern wollte  
er nicht sprechen. «Dieses Argu- 
ment stimmt nicht», sagte er und  
erklärte, wie vorgegangen werde,  
falls sich die EU und die Schweiz  
nicht einig sind. Er wies dabei auf  
ein paritätisch zusammengesetz- 
tes Schiedsgericht hin. Und wer- 
de keine Lösung gefunden, werde  
der Europäische Gerichtshof an- 
gegangen, der aber nur feststellen  
müsse, ob EU-Recht verletzt wor- 
den sei. Dann gehe der Fall wieder  
ans Schiedsgericht zurück.

Alexandre Fasel hofft, dass  
dem Bundesrat und dem Parla- 
ment in einem Jahr ein Abkom- 
men unterbreitet werden könne.  
Bei einem Ja sei es dann an  
den politischen Parteien, dafür  
zu werben und die Sozialpart- 
ner sowie vor allem das Volk von  
der Notwendigkeit eines Abkom- 
mens zu überzeugen. (az)

Gegen eine Abkoppelung von der EU

Die erste Stunde 
in Freiburg 
gratis parkieren
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